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(57) Zusammenfassung: Die Erfindung umfasst eine Dosier-
vorrichtung für granulares Material, insbesondere Saatgut,
wobei die Dosiervorrichtung eine in einem Gehäuse (1) dreh-
bar gelagerte Fördereinrichtung (8) umfasst, die mit einer
Gehäusewandung oder einem Führungselement (28) so zu-
sammenwirkt, dass granulares Material von einem Aufnah-
mebereich (24) in einen Abgabebereich förderbar ist, wobei
die Dosiervorrichtung eine Vordosiereinheit (2) umfasst, die
über eine Seitenwand (3) des Gehäuses (1) in das Gehäu-
se (1) mündet, wobei mit der Vordosiereinheit (2) granula-
res Material in das Gehäuse (1) eingebracht werden kann,
und wobei die Vordosiereinheit (2) einen Rotor (10) umfasst,
dessen Drehachse mit der Drehachse der Fördereinrichtung
(8) einen Winkel kleiner als 10° einschließt.



DE 10 2015 114 149 A1    2017.03.02

2/15

Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Dosiervorrichtung
für granulares Material, insbesondere für Saatgut.

[0002] Derartige Vorrichtungen finden in landwirt-
schaftlichen Sämaschinen Anwendung, um Saatgut
in definierten Mengen an Abgabeelemente weiterzu-
leiten und dann auf einer landwirtschaftlichen Flä-
che abzulegen. Für bestimmtes Saatgut, beispiels-
weise Mais, ist es wünschenswert, einzelne Kör-
ner in vorherbestimmten Abständen abzulegen. Um
das Saatgut zu vereinzeln, verwenden bekannte Do-
siervorrichtungen eine mit einer Druckdifferenz be-
aufschlagbare Vereinzelungstrommel oder Vereinze-
lungsscheibe. Die Vereinzelungstrommel oder Ver-
einzelungsscheibe umfasst in Perforationsreihen an-
geordnete Perforationen, an denen sich das Saat-
gut anlagern kann, wodurch es zu einer Vereinzelung
kommt.

[0003] Diese Vereinzelungstechnik ist jedoch nicht
zufriedenstellend für Getreide, wie etwa Wei-
zen, Roggen, Gerste, Hafer oder Raps anwend-
bar. Eine speziell auf einen derartigen Einsatz
gerichtete Dosiervorrichtung ist daher aus der
DE 10 2012 105 048 A1 bekannt geworden. Diese
Dosiervorrichtung umfasst eine in einem Gehäuse
konzentrisch rotierende Fördereinrichtung, die annä-
hernd tangential an eine Innenmantelfläche des Ge-
häuses anschließt. In der Fördereinrichtung sind Ta-
schen gebildet, in denen Körner des Saatguts ge-
drängt und kreisförmig befördert werden, bis in ei-
nem weiteren Gehäusebereich durch eine veränder-
te Kontur der Innenmantelfläche des Gehäuses und
unter Zentrifugalkrafteinflüssen nur jeweils ein ein-
zelnes Korn in der Tasche verbleibt, während über-
schüssige Körner abgesondert und zur erneuten För-
derung in einen ersten Gehäusebereich zurückge-
führt werden.

[0004] Bei diesen Dosiervorrichtungen werden übli-
cherweise ein Zentraldosierer und ein damit verbun-
dener Verteilerkopf verwendet, um das Saatgut der
Fördereinrichtung zuzuführen. Das Saatgut wird da-
bei vom Verteilerkopf aus mit einer Luftströmung tan-
gential in das Gehäuse der Dosiervorrichtung einge-
bracht. Die bereits mit einer gewissen Geschwindig-
keit geförderten Körner treffen dort auf die schnell ro-
tierende Fördereinrichtung, was zu Beschädigungen
der Körner des granularen Materials führen kann.

[0005] Aufgabe der Erfindung ist es daher, eine Do-
sierungsvorrichtung für granulares Material, insbe-
sondere Saatgut, bereitzustellen, welche eine scho-
nendere Behandlung des granularen Materials er-
möglicht.

[0006] Diese Aufgabe wird durch eine Dosiervorrich-
tung gemäß Patentanspruch 1 gelöst. Weitere vorteil-

hafte Ausgestaltungen der Erfindung sind in den ab-
hängigen Ansprüchen angegeben.

[0007] Gemäß der Erfindung ist es also vorgesehen,
dass die Dosiervorrichtung eine Vordosiereinheit um-
fasst, die über eine Seitenwand des Gehäuses in das
Gehäuse mündet, und mit der granulares Material
in das Gehäuse gefördert werden kann. Die Vordo-
siereinheit umfasst dabei einen Rotor, dessen Dreh-
achse mit der Drehachse der Fördereinrichtung ei-
nen Winkel kleiner als 10° einschließt. Dadurch kann
die Vordosiereinheit das granulare Material von der
Mitte aus auf die drehbar gelagerte Fördereinrich-
tung aufgeben, wodurch wiederum eine schonende-
re Behandlung des granularen Materials möglich ist.
Über die Vordosiereinheit kann das granulare Ma-
terial darüber hinaus bereits in eine Drehbewegung
versetzt werden, so dass die Relativgeschwindigkeit
zwischen der Fördereinrichtung und dem granularen
Material bei dessen Aufgabe minimiert wird. Dadurch
können Beschädigungen des granularen Materials
weiter verhindert oder wenigstens minimiert werden.

[0008] Bei dem granularen Material kann es sich ins-
besondere um Saatgut handeln, alternativ oder zu-
sätzlich jedoch auch um granulares Düngemittel oder
granulares Pestizid. Das Saatgut kann insbesonde-
re Saatgut für Getreide, wie etwa Weizen, Roggen,
Gerste, Hafer oder Raps, sein.

[0009] Durch die Vordosiereinheit kann bereits ei-
ne gewisse Vordosierung erzielt werden. Der Rotor
kann insbesondere mit Förderelementen der Vordo-
siereinheit so zusammenwirken, dass eine definier-
te Menge des granularen Materials pro Zeiteinheit
in das Gehäuse einbringbar ist. Die definierte Men-
ge kann insbesondere dahingehend definiert sein,
dass sie innerhalb eines vorherbestimmten Anzahl-
bereichs oder Volumenbereichs liegt.

[0010] Der Winkel zwischen der Drehachse des Ro-
tors und der Drehachse der Fördereinrichtung kann
insbesondere auch kleiner als 5° sein. Die Drehach-
se des Rotors der Vordosiereinheit kann auch koaxial
zur Drehachse der Fördereinrichtung verlaufen.

[0011] Der Rotor der Vordosiereinheit und die För-
dereinrichtung können durch einen gemeinsamen
Antrieb antreibbar sein. Dadurch kann der apparative
Aufwand minimiert werden.

[0012] Der Rotor der Vordosiereinheit kann insbe-
sondere unmittelbar oder direkt durch den gemein-
samen Antrieb antreibbar sein. Mit anderen Worten
kann auf ein Getriebe verzichtet werden. Der An-
trieb des Rotors kann also direkt von der Antriebs-
welle der Fördereinrichtung aus erfolgen. Dadurch ist
ein besonders einfacher Aufbau der Dosiervorrich-
tung möglich. Die Antriebswelle der Fördereinrich-
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tung kann auch selbst den Rotor der Vordosiereinheit
bilden.

[0013] Die Dosiervorrichtung kann also einen Mo-
tor oder Antrieb zum Antreiben der Fördereinrich-
tung und der Vordosiereinheit umfassen, insbeson-
dere wobei der Motor oder Antrieb hinsichtlich sei-
ner Drehzahl regelbar oder steuerbar ist. Es ist aber
auch möglich, dass die Dosiervorrichtung zwei sepa-
rate Motoren oder Antriebe zum Antreiben der För-
dereinrichtung und der Vordosiereinheit umfasst. Je-
der der Motoren oder Antriebe kann hinsichtlich sei-
ner Drehzahl regelbar oder steuerbar sein.

[0014] Die Vordosiereinheit kann ein Schneckenge-
winde umfassen, das durch den Rotor oder Läu-
fer antreibbar ist. Mit anderen Worten können die
oben genannten Förderelemente ein Schneckenge-
winde umfassen oder dem Schneckengewinde ent-
sprechen. Dadurch ist einerseits eine volumetrische
Vordosierung möglich, andererseits kann das granu-
lare Material bereits in gewissem Maße in eine Rota-
tionsbewegung übergeführt werden.

[0015] Alternativ kann die Vordosiereinheit auch ein
Innengewinde umfassen, das durch den Rotor an-
treibbar ist. Mit anderen Worten können die oben ge-
nannten Förderelemente ein Innengewinde umfas-
sen oder dem Innengewinde entsprechen. Dies ist ei-
ne apparativ besonders einfache und daher vorteil-
hafte Lösung.

[0016] Alternativ oder zusätzlich kann die Vordosier-
einheit eine Schleuse für das granulare Material um-
fassen, um eine Luftströmung zwischen einer Zuführ-
öffnung und einer Auslassöffnung des Gehäuses der
Dosiervorrichtung zu minimieren oder zu vermeiden.
Die Zuführöffnung kann so ausgebildet sein, dass
über sie granulares Material in das Gehäuse einbring-
bar ist. Die Auslassöffnung kann im Abgabebereich
so angeordnet sein, dass über sie durch die Förder-
einrichtung in den Abgabebereich gefördertes granu-
lares Material aus dem Gehäuse ausgebracht wer-
den kann. Die Schleuse kann zwischen der Zuführ-
öffnung und der Auslassöffnung angeordnet sein.

[0017] Die Schleuse kann eine durch eine erste
Wandung begrenzte Innenkammer und eine durch ei-
ne zweite Wandung begrenzte Außenkammer, wel-
che die Innenkammer umgibt, umfassen, wobei in der
Innenkammer und der Außenkammer jeweils wenigs-
tens ein um die Drehachse drehbarer Mitnehmer an-
geordnet ist, wobei die erste Wandung eine erste Öff-
nung und die zweite Wandung eine zweite Öffnung
aufweist, und wobei die erste Öffnung und die zwei-
te Öffnung so versetzt zueinander angeordnet sind,
dass sie sich von der Drehachse aus gesehen in ra-
dialer Richtung nicht überlappen.

[0018] Die Schleuse, insbesondere die Mitnehmer
der Schleuse, können durch den Rotor antreibbar
sein.

[0019] Durch die drehbaren Mitnehmer der Schleuse
kann das granulare Material vorteilhafterweise in die
Drehbewegung um die Drehachse versetzt werden,
so dass die Relativbewegung zwischen der Förder-
einrichtung und dem eingebrachten granularen Mate-
rial minimiert und so das granulare Material möglichst
schonend behandelt wird. Durch die versetzte Anord-
nung der Öffnungen kann ein Luftstrom zwischen der
Zuführöffnung und der Auslassöffnung im Gehäuse
der Dosiervorrichtung minimiert werden. Dies ist be-
sonders vorteilhaft, wenn die Dosiervorrichtung zu-
sammen mit einem Nursingsystem eingesetzt wer-
den soll. Im Falle der Verwendung eines Nursing-
systems wird die Zuführung von granularem Material
an die Dosiervorrichtung nämlich über den Luftstrom
selbst geregelt.

[0020] Die Vordosiereinheit kann so ausgebildet
sein, dass granulares Material wahlweise direkt, un-
ter Umgehung der Fördereinrichtung, an eine an die
Dosiervorrichtung anschließende Abgabevorrichtung
geleitet werden kann. Dies kann insbesondere für
schwer zu vereinzelnde Saatgüter, wie beispielswei-
se Grassamen oder Saatgutmischungen vorteilhaft
sein.

[0021] Beispielsweise können der Rotor und/oder
die Förderelemente der Vordosiereinheit austausch-
bar sein. Dadurch ist es möglich, den Rotor beispiels-
weise gegen eine Rutsche oder andere Einsätze aus-
zutauschen, welche unmittelbar in die Auslassöff-
nung des Gehäuses münden. Alternativ oder zusätz-
lich können Elemente der Vordosierung insbesonde-
re in ihrer Lage so verstellbar sein, dass von der Vor-
dosiereinheit ausgegebenes granulares Material di-
rekt oder unmittelbar in die Auslassöffnung des Ge-
häuses förderbar ist.

[0022] Die Vordosiereinheit kann einen Sammel-
behälter für granulares Material umfassen. Dieser
Sammelbehälter kann insbesondere außerhalb des
Gehäuses der Dosiervorrichtung angeordnet sein.
Durch diesen Sammelbehälter ist es möglich, die Vor-
dosiereinheit aus einem ruhenden Saatgutvorrat her-
aus zu beschicken. Außerdem ermöglicht der Sam-
melbehälter eine Verwendung eines Nursingsystems
zum Nachfüllen des Sammelbehälters. Insbesondere
können in der Wandung des Sammelbehälters eine
Vielzahl von Durchlassöffnungen vorgesehen sein.
Diese Durchlassöffnungen können ein sogenanntes
„Nursingsieb“ bilden. Wenn Körner im Sammelbe-
hälter die Durchlassöffnungen bedecken, wird der
Förderluftstrom unterbrochen, wodurch die Nachlie-
ferung oder Nachförderung von granularem Material
aus einem zentralen Behältnis durch das Nursingsys-
tem gestoppt wird. Eine derartige Saatgutzuführung
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an den Sammelbehälter ermöglicht einen einfache-
ren Aufbau, da auf einen Zentraldosierer mit Vertei-
lerkopf verzichtet werden kann. Durch die Durchlas-
söffnungen ist das Nursingsystem selbstregulierend.

[0023] Der Sammelbehälter kann über eine Rück-
leitung mit dem Gehäuse verbunden sein, über die
Körner des granularen Materials vom Gehäuse in
den Sammelbehälter gefördert werden können. Die-
se Rückführung von nicht benötigtem granularen Ma-
terial in den Sammelbehälter kann eine bedarfsge-
rechte Nachlieferung von granularem Material über
das Nursingsystem ermöglichen oder verbessern.

[0024] Die Dosiervorrichtung, insbesondere die För-
dereinrichtung, kann einen Zentrierschieber umfas-
sen, der granulares Material entlang einer Führungs-
fläche eines Führungselements vom Aufnahmebe-
reich in den Abgabebereich schiebt und dabei ein
Korn zentriert, indem er es beidseitig abstützt oder
führt. Nicht zentrierte Körner, die im Aufnahmebe-
reich aufgenommen und entlang der Führungsflä-
che transportiert werden, können infolge ausgeson-
dert werden, sodass im Abgabebereich das zentrierte
Korn verbleibt und an ein Abgabeelement zur Abla-
ge auf einer landwirtschaftlichen Fläche weitergelei-
tet werden kann. Insbesondere kann genau ein Korn
durch den Zentrierschieber zentriert geführt werden.
Die Dosiervorrichtung kann also eine Vereinzelungs-
vorrichtung sein.

[0025] Die Angabe „beidseitig abstützt oder führt“
bedeutet, dass der Zentrierschieber Elemente um-
fasst, welche das zentrierte Korn an beiden Seiten
(auf die Drehrichtung des Zentrierschiebers bezo-
gen) abstützen oder führen. Damit kann eine Be-
wegung des Korns quer zur Drehrichtung reduziert
oder vermieden werden, sodass das zentrierte Korn
im Wesentlichen entlang einer vorbestimmten Bewe-
gungsbahn vom Aufnahmebereich in den Abgabebe-
reich geschoben wird. Um das Korn seitlich zu füh-
ren ist es nicht erforderlich, dass der Zentrierschieber
stets in direktem Kontakt mit dem Korn steht. Es ist
ausreichend, wenn der Zentrierschieber verhindert,
dass das Korn einen vorherbestimmten seitlich be-
grenzten Bereich verlässt.

[0026] Als Drehrichtung wird die Bewegungsrich-
tung bezeichnet, in der sich der Zentrierschieber im
Betrieb der Dosiervorrichtung bewegt. Mit anderen
Worten bezeichnet die Drehrichtung die Richtung
der Vorwärtsbewegung des Zentrierschiebers. Wenn
sich der Zentrierschieber entlang einer Kreisbahn be-
wegt, ist die Bewegungsrichtung an jedem Punkt der
Kreisbahn tangential zu dieser. Die Angaben „seit-
lich“ oder „beidseitig“ beziehen sich daher auf die Be-
reiche quer zur Drehrichtung.

[0027] Die Angabe „wenigstens teilweise“ bedeutet
in diesem Zusammenhang, dass der Zentrierschie-

ber das Korn nicht durchgehend vom Aufnahmebe-
reich bis zum Abgabebereich beidseitig abstützen
oder führen muss. Beispielsweise kann es Zeit in An-
spruch nehmen, bis sich das Korn so relativ zum Zen-
trierschieber ausgerichtet hat, dass eine beidseitige
Abstützung oder Führung möglich ist. Während die-
ser Zeit kann das Korn bereits einen gewissen Weg
vom Aufnahmebereich zum Abgabebereich bewegt
werden. Das Korn kann aber auch entlang des ge-
samten Wegs beidseitig abgestützt oder geführt wer-
den.

[0028] Der Zentrierschieber kann auch ein oder
mehrere Elemente umfassen, welche das zentrierte
Korn in Drehrichtung gesehen nach hinten abstützen.
Die Elemente, welche die seitliche Abstützung oder
Führung bewirken können zugleich auch die Abstüt-
zung nach hinten gewährleisten.

[0029] Der Zentrierschieber kann so drehbar in dem
Gehäuse gelagert sein, dass er entlang einer Kreis-
bahn bewegbar ist, wobei das Führungselement we-
nigstens teilweise entlang der Kreisbahn verläuft, und
wobei die Breite der Führungsfläche vom Aufnahme-
bereich zum Abgabebereich hin abnimmt.

[0030] Durch die abnehmende Breite der Führungs-
fläche können die Körner, welche nicht durch den
Zentrierschieber zentriert werden, im Laufe der Be-
wegung vom Aufnahmebereich in den Abgabebe-
reich aufgrund der wegfallenden Stütze durch die
Führungsfläche unter Zentrifugalkrafteinflüssen und/
oder Schwerkrafteinflüssen ausgesondert werden.
Diese können zur erneuten Förderung in den Auf-
nahmebereich zurückgeführt werden, insbesondere
durch Trägheit und/oder unter Schwerkrafteinfluss.
Auch die Breite des Führungselements insgesamt
kann vom Aufnahmebereich zum Abgabebereich hin
abnehmen.

[0031] Der Zentrierschieber kann so im Gehäuse ge-
lagert sein, dass die Kreisbahn im Betrieb der Dosier-
vorrichtung im Wesentlichen vertikal verläuft. Mit an-
deren Worten kann die Drehachse, um die der Zen-
trierschieber rotiert, horizontal verlaufen, insbeson-
dere im Betrieb parallel zum zu bearbeitenden Bo-
den. Insbesondere kann die Drehachse mit der Ho-
rizontalen einen Winkel zwischen 0° und 10°, insbe-
sondere zwischen 0° und 5°, einschließen.

[0032] Das Führungselement kann insbesondere ra-
dial außerhalb der Kreisbahn verlaufen. Mit ande-
ren Worten kann das Führungselement die Kreisbahn
wenigstens teilweise radial umgeben oder begren-
zen. Das Führungselement kann insbesondere annä-
hernd tangential entlang bestimmten Abschnitten der
Kreisbahn verlaufen, insbesondere im Abschnitt der
Kreisbahn zwischen dem Aufnahmebereich und dem
Abgabebereich.
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[0033] Die Kreisbahn kann insbesondere durch ein
äußerstes Ende oder eine Spitze des Zentrierschie-
bers überstrichen werden. Mit anderen Worten kann
die Kreisbahn einen Radius aufweisen, der der Län-
ge des Zentrierschiebers entspricht. Die Länge des
Zentrierschiebers kann der maximalen radialen Er-
streckung des Zentrierschiebers ausgehend von der
Drehachse entsprechen.

[0034] Der Aufnahmebereich kann ein bestimmtes
Kreissegment der Kreisbahn des Zentrierschiebers
umfassen.

[0035] Im Abgabebereich kann die Stützwirkung des
Führungselementes entfallen oder der Verlauf des
Führungselementes sich derart ändern, dass das we-
nigstens eine Korn durch Fliehkraft in die Auslassöff-
nung gefördert wird.

[0036] Als Führungsfläche des Führungselements
wird hierin die für die Förderung des granularen Ma-
terials vom Aufnahmebereich in den Abgabebereich
wirksame Fläche des Führungselements bezeich-
net. Mit anderen Worten entspricht die Führungsflä-
che des Führungselements der Oberfläche des Füh-
rungselements, auf der Körner des granularen Ma-
terials bei der Förderung von dem Aufnahmebereich
in den Abgabebereich hin bewegt werden. Aufgrund
der Bewegung entlang der Kreisbahn wird das granu-
lare Material durch Fliehkraft gegen die Führungsflä-
che des Führungselements gedrückt. Die Führungs-
fläche des Führungselements dient daher als Stütze
für das granulare Material entgegen der Fliehkraft.
Alternativ oder zusätzlich können die Körner auch
durch die Schwerkraft gegen die Führungsfläche ge-
drückt werden. Dies kann insbesondere dann der Fall
sein, wenn sich der Zentrierschieber gemäß einer Al-
ternative nicht entlang einer Kreisbahn um die Dreh-
achse bewegt, sondern entlang einer Bahn, die we-
nigstens teilweise parallel zur Horizontalen verläuft.

[0037] Wenn die Breite der Führungsfläche abnimmt
geht diese Stützwirkung, wie oben erwähnt, für be-
stimmte Körner des granularen Materials verloren,
weshalb diese nicht weiter zum Abgabebereich hin
gefördert werden können, sondern ausgesondert
werden.

[0038] Die Breite der Führungsfläche kann vom Auf-
nahmebereich zum Abgabebereich hin kontinuier-
lich abnehmen. Dadurch können überschüssige Kör-
ner sukzessive ausgesondert werden. Diese werden
dann sukzessive an den Aufnahmebereich zurückge-
führt, sodass ein ausreichendes Reservoir von gra-
nularem Material im Aufnahmebereich bereitgestellt
werden kann, selbst wenn über die Zufuhrleitung tem-
porär zu wenig granulares Material zugeführt wird.
Die Breite der Führungsfläche kann jedoch auch dis-
kontinuierlich abnehmen.

[0039] Als Breite der Führungsfläche kann insbeson-
dere die Ausdehnung der Führungsfläche quer zur
Kreisbahn bezeichnet werden. Die Richtung quer zur
Kreisbahn bezeichnet hierin eine Richtung, die an je-
dem Punkt der Kreisbahn senkrecht zur Tangente
und senkrecht zum Radius der Kreisbahn verläuft.
Die Ausdehnung der Führungsfläche in dieser Rich-
tung wird entlang der, gegebenenfalls konturierten,
Führungsfläche bestimmt.

[0040] Das Führungselement kann eine Vertiefung
aufweisen, in die der Zentrierschieber wenigstens
teilweise eingreift, wobei die Tiefe der Vertiefung ent-
lang der Kreisbahn des Vereinzelungsschiebers vom
Aufnahmebereich zum Abgabebereich hin abnimmt.
Durch die Vertiefung im Aufnahmebereich ist es mög-
lich, dass zuverlässig Saatgut durch den Zentrier-
schieber aufgenommen und entlang der Führungs-
fläche bewegt werden kann. Durch die abnehmen-
de Tiefe der Vertiefung entlang der Kreisbahn kann
wiederum eine Aussonderung überschüssiger Körner
des granularen Materials bewirkt werden. Die Abnah-
me der Tiefe geht mit einer Abnahme der Breite der
Führungsfläche einher.

[0041] Die Vertiefung im Führungselement kann ins-
besondere einer Nut oder Kerbe entsprechen. Die
Nut oder Kerbe kann insbesondere V-förmig ausge-
bildet sein.

[0042] Das Führungselement kann im Abgabebe-
reich einen in Drehrichtung verlaufenden Grat auf-
weisen. Durch einen solchen Grat wird eine Verein-
zelung des granularen Materials weiter gefördert, da
entlang des Grats üblicherweise nur ein Korn stabil
bewegt werden kann, nämlich das Korn, welches we-
nigstens teilweise durch den Zentrierschieber zen-
triert wird. Die vorherbestimmte Bahn entlang der
Führungsfläche, entlang der der Zentrierschieber ein
Korn zentriert bewegt, kann insbesondere entlang
des Grats verlaufen.

[0043] Beidseitig des Führungselements kann ein
Sammelraum für im Laufe des Transports vom Auf-
nahmebereich zum Abgabebereich ausgesonderte
Körner des granularen Materials angeordnet sein, der
mit dem Aufnahmebereich verbunden ist. Dadurch
können ausgesonderte Körner wieder für den erneu-
ten Transport vom Aufnahmebereich in den Abgabe-
bereich bereitgestellt werden. Der Sammelraum kann
durch die Wandung des Gehäuses begrenzt werden.

[0044] Das Führungselement kann an einer Innen-
fläche des Gehäuses angeordnet sein, welche den
Raum, in dem der Zentrierschieber im Betrieb rotiert,
radial begrenzt. Mit anderen Worten kann das Ge-
häuse im Wesentlichen zylindrisch ausgebildet sein,
wobei das Führungselement an der Mantelfläche des
Gehäuses angeordnet ist.
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[0045] Das Führungselement kann Teil der Innen-
fläche des Gehäuses sein. Alternativ kann das Füh-
rungselement zerstörungsfrei lösbar oder nicht zer-
störungsfrei lösbar mit der Innenfläche des Gehäuses
verbunden sein. Beispielsweise kann das Führungs-
element an das Gehäuse angeschweißt sein.

[0046] Das Führungselement und der Zentrierschie-
ber können in einer gemeinsamen Ebene angeordnet
sein, wobei das Führungselement und der Zentrier-
schieber bezüglich dieser Ebene symmetrisch aus-
gebildet sind. Die gemeinsame Ebene kann insbe-
sondere eine Rotationsebene des Zentrierschiebers
sein.

[0047] Falls das Führungselement eine Vertiefung
aufweist, können die Punkte mit der größten Tiefe in
der gemeinsamen Ebene liegen.

[0048] Falls das Führungselement einen Grat auf-
weist, kann dieser ebenfalls in der gemeinsamen
Ebene liegen.

[0049] Die Dosiervorrichtung kann wenigstens einen
weiteren Zentrierschieber umfassen. Dieser kann ei-
nes oder mehrere Merkmale des oben genannten
Zentrierschiebers aufweisen. Insbesondere kann der
wenigstens eine weitere Zentrierschieber so dreh-
bar im Gehäuse gelagert sein, dass er entlang der
Kreisbahn bewegbar ist. Mit anderen Worten kann
der weitere Zentrierschieber in Umfangsrichtung ver-
setzt zum oben beschriebenen Zentrierschieber an-
geordnet sein und dem oben beschriebenen Zentrier-
schieber nachlaufend entlang der Kreisbahn beweg-
bar sein.

[0050] Der Zentrierschieber und der wenigstens ei-
ne weitere Zentrierschieber können miteinander ver-
bunden sein, insbesondere starr miteinander verbun-
den sein.

[0051] Der Zentrierschieber und der wenigstens ei-
ne weitere Zentrierschieber können an einer gemein-
samen rotierenden Scheibe oder einem gemeinsam
rotierenden Ring angeordnet sein.

[0052] Der Zentrierschieber und der wenigstens ei-
ne weitere Zentrierschieber können ein die Zentrier-
wirkung des Zentrierschiebers erzeugendes Element
aufweisen. Dieses Element kann insbesondere so
ausgebildet sein, dass ein Korn des granularen Ma-
terials beidseitig stützbar oder führbar ist. Das Ele-
ment kann nach vorne hin (in Drehrichtung) offen
sein. Mit anderen Worten kann eine Abstützung des
Korns nach vorne hin unterbleiben.

[0053] Der Zentrierschieber kann insbesondere eine
in Drehrichtung offene Nut oder Kerbe zur Aufnahme
eines Korn des granularen Materials umfassen. Die
Nut oder Kerbe kann auch in Richtung der Führungs-

fläche offen sein. Die Größe der Nut kann so gewählt
sein, dass sich maximal ein Korn ganz oder teilweise
in der Nut anordnen kann.

[0054] Die Nut kann insbesondere konisch oder V-
förmig ausgebildet sein. Die Nut kann insbesonde-
re bezüglich der oben genannten gemeinsamen Ebe-
ne des Führungselements und des Zentrierschie-
bers symmetrisch ausgebildet sein. Eine korrespon-
dierende Vertiefung im Führungselement kann eben-
falls symmetrisch bezüglich dieser Ebene ausgebil-
det sein. Diese Symmetrie erlaubt insbesondere ein
beidseitiges Absondern von überschüssigen Körnern
in den umgebenden Sammelraum.

[0055] In einer alternativen Ausführungsform kann
der Zentrierschieber mehrere in Richtung des Füh-
rungselements weisende Borsten aufweisen. Wenn
die Breite der Führungsfläche zum Abgabebereich
hin abnimmt, werden äußere Borsten nicht mehr ent-
lang der Führungsfläche bewegt und können sich in-
folge der Fliehkraftwirkung aufstellen. Damit können
diese Borsten ein Korn des granularen Materials seit-
lich führen. Nachlaufende Borsten können das Korn
in Drehrichtung gesehen nach hinten abstützen. Mit
anderen Worten kann sich auch bei einem Borsten
umfassenden Zentrierschieber eine konische oder V-
förmige Zentrierfläche für ein Korn ausbilden.

[0056] Das die Zentrierwirkung des Zentrierschie-
bers erzeugende Element des Zentrierschiebers
kann insbesondere am äußersten Ende oder an der
Spitze des Zentrierschiebers angeordnet sein.

[0057] Das Zentrierelement kann austauschbar
sein. Beispielsweise kann eine die oben genannte
Nut des Zentrierschiebers umfassende Spitze des
Zentrierschiebers auswechselbar sein. Dadurch kann
eine gewisse Anpassung oder Optimierung hinsicht-
lich der Korngrößen erzielt werden.

[0058] Die Dosiervorrichtung kann wenigstens ein
Störelement umfassen, welches so ausgebildet ist,
dass Körner des granularen Materials, die nicht durch
den Zentrierschieber zentriert werden unter Einfluss
des Störelements ihre Lage ändern oder vom Trans-
port zum Abgabebereich hin ausgesondert werden.
Ein derartiges Störelement begünstigt die Aussonde-
rung überschüssiger Körner und somit die Vereinze-
lung des granularen Materials.

[0059] Das Störelement kann beispielsweise eine
Druckluftdüse umfassen.

[0060] Es kann also wenigstens eine Druckluftdü-
se vorgesehen und so angeordnet sein, dass Druck-
luft auf granulares Material gerichtet werden kann,
welches durch den Zentrierschieber entlang der Füh-
rungsfläche des Führungselements geschoben wird.
Diese Druckluft kann eine Störung für Körner des gra-
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nularen Materials darstellen, welche nicht durch den
Zentrierschieber zentriert geführt werden. Dadurch
kann die Aussonderung von überschüssigen Körnern
unterstützt werden. Dies kann auch eine zuverlässi-
gere Vereinzelung des granularen Materials ermögli-
chen.

[0061] Die Druckluftdüse kann in das Führungsele-
ment integriert sein, und insbesondere eine Luftaus-
strömöffnung umfassen, die in der Führungsfläche
angeordnet ist. Dadurch ist eine besonders effiziente
Störung überschüssiger Körner möglich.

[0062] Alternativ oder zusätzlich ist es auch denkbar,
eine mit Druckluft beaufschlagbare Scheibe vorzuse-
hen, die gemeinsam mit dem Zentrierschieber rotiert
und wenigstens eine Öffnung aufweist, die im Bereich
des Zentrierschiebers angeordnet ist. Diese mitlau-
fende Öffnung kann in Drehrichtung gesehen insbe-
sondere stromabwärts des Zentrierschiebers ange-
ordnet sein, also vorlaufen.

[0063] Durch die Druckluftdüse kann Druckluft in ra-
dialer und/oder axialer Richtung ausgegeben wer-
den.

[0064] Das Störelement kann alternativ oder zusätz-
lich ein geometrisches Störelement sein. Mit ande-
ren Worten kann das wenigstens eine Störelement
einer lokalen Änderung der Geometrie der Führungs-
fläche des Führungselements entsprechen. Insbe-
sondere kann das wenigstens eine Störelement eine
veränderte Neigung der Führungsfläche umfassen.
Im Bereich des Störelements kann sich die Geome-
trie der Führungsfläche insbesondere diskontinuier-
lich ändern.

[0065] Der oder die oben beschriebenen Zentrier-
schieber können in Drehrichtung eine Ausdehnung
oder Länge aufweisen, die wenigstens dem Durch-
messer der Auslassöffnung in Drehrichtung ent-
spricht und kleiner ist, als der Abstand zwischen
zwei aufeinanderfolgenden Zentrierschiebern, oder,
bei nur einem Zentrierschieber, kleiner ist, als der
Umfang der Kreisbahn entlang der sich der Zen-
trierschieber bewegt. Dadurch kann erreicht werden,
dass der Zentrierschieber die Auslassöffnung mög-
lichst lange wenigstens teilweise blockiert. Dies ist
vorteilhaft, um ungewünschte Luftströmungen zwi-
schen einer Zuführöffnung und der Auslassöffnung
zu verringern. Die Länge kann insbesondere kleiner
oder gleich 90% des Abstands zwischen zwei aufein-
anderfolgenden Zentrierschiebern bzw. kleiner oder
gleich 90% des Umfangs der Kreisbahn sein.

[0066] Der oder die oben beschriebenen Zentrier-
schieber können auch quer zur Drehrichtung eine
Ausdehnung oder Breite aufweisen, die wenigstens
dem Durchmesser der Auslassöffnung quer zur Dreh-

richtung entspricht. Dadurch ist eine noch bessere
Abdeckung der Auslassöffnung möglich.

[0067] Alternativ zur beschriebenen Ausbildungs-
form unter Verwendung von Zentrierschiebern
kann die Dosiervorrichtung auch wie in der
DE 10 2012 105 048 A1 beschrieben ausgebildet
sein. An die drehbar gelagerte Fördereinrichtung
kann also annähernd tangential eine Innenmantelflä-
che des Gehäuses anschließen. Die Fördereinrich-
tung kann mit Taschen zusammenwirken, in denen
Körner des granularen Materials gedrängt und kreis-
förmig befördert werden, bis in einem vorherbestimm-
ten Gehäusebereich durch eine veränderte Kontur
der Innenmantelfläche des Gehäuses und unter Zen-
trifugalkrafteinflüssen nur jeweils ein einzelnes Korn
in der Tasche verbleibt, während überschüssige Kör-
ner abgesondert und zur erneuten Förderung in einen
ersten Gehäusebereich zurückgeführt werden.

[0068] Die Erfindung stellt außerdem ein Nachfüll-
system für granulares Material gemäß Patentan-
spruch 10 bereit, umfassend einen zentralen Vor-
ratsbehälter zum Vorhalten des granularen Materi-
als, eine oben beschriebene Dosiervorrichtung, und
einem pneumatischen Förderkanal zum pneumati-
schen Fördern von granularem Material vom Vorrats-
behälter zur Dosiervorrichtung. Ein derartiges Nach-
füllsystem kann auch als Nursingsystem bezeichnet
werden.

[0069] Das Nachfüllsystem kann insbesondere ein
Gebläse umfassen, um den pneumatischen Förder-
kanal mit Förderluft zu beaufschlagen. Der pneumati-
sche Förderkanal kann den zentralen Vorratsbehälter
direkt oder unmittelbar mit der Dosiervorrichtung, ins-
besondere dem Sammelbehälter der Dosiervorrich-
tung, verbinden. Auf einen Verteilerkopf kann damit
verzichtet werden.

[0070] Die Erfindung stellt außerdem eine Säma-
schine umfassend eine oben beschriebene Dosier-
vorrichtung oder ein oben beschriebenes Nachfüll-
system bereit. Bei der Sämaschine kann es sich ins-
besondere um eine Einzelkornsämaschine handeln.
Die Dosiervorrichtung oder das Nachfüllsystem kön-
nen eines oder mehrere der oben genannten Merk-
male aufweisen.

[0071] Weitere Merkmale und Vorteile der Erfindung
werden nachfolgend anhand der beispielhaften Figu-
ren erläutert. Dabei zeigt:

[0072] Fig. 1 eine perspektivische Ansicht einer bei-
spielhaften Dosiervorrichtung;

[0073] Fig. 2 einen Querschnitt durch Teile einer bei-
spielhaften Dosiervorrichtung;
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[0074] Fig. 3 einen Querschnitt durch eine weitere
beispielhafte Dosiervorrichtung; und

[0075] Fig. 4 einen weiteren Querschnitt durch eine
beispielhafte Dosiervorrichtung.

[0076] Fig. 1 zeigt eine perspektivische Außenan-
sicht einer beispielhaften Dosiervorrichtung für gra-
nulares Material gemäß der vorliegenden Erfindung.
Die Dosiervorrichtung umfasst ein Gehäuse 1, in-
nerhalb der eine hier nicht sichtbare Fördereinrich-
tung drehbar gelagert ist. Die Fördereinrichtung wirkt
mit einer Gehäusewandung oder einem Führungs-
element so zusammen, dass granulares Material von
einem Aufnahmebereich in einen Abgabebereich för-
derbar ist. Im Abgabebereich ist eine Auslassöffnung
vorgesehen, über die das granulare Material aus dem
Gehäuse 1 ausgeschleust werden kann. Das so aus-
geschleuste granulare Material kann beispielsweise
über eine in Fig. 1 angedeutete Verbindungsleitung
20 an eine Abgabevorrichtung geleitet werden. Die
Abgabevorrichtung kann beispielsweise ein Säschar
umfassen.

[0077] Ebenfalls in Fig. 1 dargestellt ist eine Vordo-
siereinheit 2, die über eine Seitenwand 3 des Gehäu-
ses 1 in das Gehäuse 1 mündet.

[0078] Die Vordosiereinheit 2 umfasst einen drehbar
gelagerten Rotor, der hier im Inneren der Vordosier-
einheit 2 angeordnet und daher nicht sichtbar ist. Die
Drehachse des Rotors der Vordosiereinheit 2 verläuft
in diesem Beispiel koaxial zur Drehachse der Förder-
einrichtung im Gehäuse 1.

[0079] Durch diese Maßnahme kann granulares Ma-
terial, in diesem Beispiel insbesondere Saatgut, von
der Mitte aus auf die Fördereinrichtung abgegeben
werden. Dadurch ist eine schonendere Behandlung
des Saatguts möglich.

[0080] Es wäre auch möglich, dass die Drehachse
des Rotors der Vordosiereinheit 2 mit der Drehachse
der Fördereinrichtung einen Winkel einschließt, der
größer als 0° und kleiner als 10°, insbesondere klei-
ner als 5°, ist.

[0081] Die Drehachse der Fördereinrichtung kann
horizontal verlaufen, insbesondere im Betrieb paral-
lel zum zu bearbeitenden Boden. Insbesondere kann
die Drehachse mit der Horizontalen einen Winkel zwi-
schen 0° und 10°, insbesondere zwischen 0° und 5°,
einschließen.

[0082] Die in Fig. 1 gezeigte Vordosiereinheit 2 um-
fasst auch einen Sammelbehälter 4 für granulares
Material. In den Sammelbehälter 4 mündet eine hier
nur teilweise dargestellte Rückleitung 5, welche den
Sammelbehälter 4 und das Innere des Gehäuses 1
verbindet, sodass Körner des granularen Materials

vom Gehäuse 1 in den Sammelbehälter 4 über die
Rückleitung 5 förderbar sind.

[0083] Über eine Öffnung 6 kann granulares Materi-
al von einem hier nicht gezeigten Nachfüllsystem in
den Sammelbehälter 4 eingebracht werden. Dieses
granulare Material kann zusammen mit dem über die
Rückleitungen 5 zurückgeführten granularen Materi-
al einen Saatgutvorrat innerhalb des Sammelbehäl-
ters 4 bilden. Über den Rotor und damit verbundene
Förderelemente kann dann granulares Material aus
dem Sammelbehälter 4 über die Seitenwand 3 des
Gehäuses 1 in das Innere des Gehäuses 1 verbracht
werden, so dass es dort für die Fördereinrichtung be-
reitgestellt wird.

[0084] In einer Seitenwand des Sammelbehälters 4
ist ein Abschnitt 7 mit einer Vielzahl von Durchlas-
söffnungen vorgesehen. Durch diese Durchlassöff-
nungen oder Bohrungen im Abschnitt 7 ist es mög-
lich, ein sogenanntes Nursingsystem zum Beschi-
cken des Sammelbehälters 4 mit granularem Material
zu verwenden. Dafür kann der Sammelbehälter 4 mit
einem zentralen Vorratsbehälter über einen pneuma-
tischen Förderkanal verbunden sein. Der Förderka-
nal kann über ein Gebläse mit einem Überdruck ge-
genüber dem Atmosphärendruck beaufschlagt wer-
den. Solange eine Luftströmung über den pneuma-
tischen Förderkanal und die Durchlassöffnungen in
Abschnitt 7 stattfindet, findet auch eine Förderung
von Saatgut aus dem zentralen Vorratsbehälter in
den Sammelbehälter 4 statt. Sobald jedoch die in den
Sammelbehälter 4 eingebrachten Körner des granu-
laren Materials die Öffnungen im Abschnitt 7 blockie-
ren, bricht der Förderluftstrom im pneumatischen För-
derkanal ab, so dass auch die weitere Zuführung von
granularem Material aus dem zentralen Vorratsbe-
hälter über die Öffnung 6 in den Sammelbehälter 4
stoppt. Ein solches Nursingsystem ermöglicht also ei-
ne selbstregulierende Zuführung von granularem Ma-
terial zur Vordosiereinheit 2.

[0085] Ein weiterer Vorteil eines Nursingsystems ist
der einfachere Aufbau gegenüber der Verwendung
eines Zentraldosierers mit nachgeschaltetem Vertei-
lerkopf.

[0086] In Fig. 2 ist ein Schnitt durch Teile der bei-
spielhaften Dosiervorrichtung gemäß Fig. 1 darge-
stellt. Insbesondere ist in Fig. 2 das Gehäuse 1 dar-
gestellt, in dessen Inneren die drehbar gelagerte För-
dereinrichtung 8 schematisch dargestellt ist. Außer-
dem zu sehen ist die Auslassöffnung 21, welche im
Gehäuse 1 angeordnet ist und eine Verbindung zwi-
schen dem Inneren des Gehäuses 1 und dem In-
neren des Verbindungskanals 20 bildet. Über die-
se Auslassöffnung 21 kann granulares Material aus
dem Gehäuse 1 ausgeschleust werden, insbesonde-
re nachdem es von der Fördereinrichtung 8 aus ei-
nem Aufnahmebereich in den Abgabebereich geför-
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dert und damit dosiert wurde. Die Fördereinrichtung 8
kann insbesondere als Vereinzelungsvorrichtung die-
nen, so dass in regelmäßigen Abständen einzelne
Körner des granularen Materials über die Auslass-
öffnung 21 in den Verbindungskanal 20 eingebracht
werden.

[0087] Die Drehachse der Fördereinrichtung 8 ver-
läuft in diesem Beispiel horizontal und ist mit der Be-
zeichnung „X“ gekennzeichnet. Im Betrieb der Do-
siervorrichtung verläuft die Drehachse X parallel zum
zu bearbeiteten landwirtschaftlichen Boden.

[0088] Ebenfalls in Fig. 2 ersichtlich sind Teile der
Vordosiereinheit 2, die über die Seitenwand 3 in das
Gehäuse 1 mündet. Dargestellt ist ein als Schnecken-
förderer ausgebildeter Rotor 10, welcher geeignet ist,
granulares Material aus dem in Fig. 2 nicht mehr dar-
gestellten Sammelbehälter 4 in das Innere des Ge-
häuses 1 zu fördern.

[0089] Die Drehachse des Rotors 10 verläuft in die-
sem Beispiel koaxial zur Drehachse X der Förderein-
richtung 8.

[0090] Der Antrieb der Förderschnecke kann in die-
sem Fall unmittelbar oder direkt von der Motorwel-
le erfolgen, welche auch die Fördereinrichtung 8 an-
treibt. Es wird in diesem Beispiel kein Getriebe benö-
tigt, um den Rotor 10 anzutreiben. Mit anderen Wor-
ten entspricht die Schneckenwelle im Beispiel der
Fig. 2 der Antriebswelle der Fördereinrichtung 8.

[0091] Alternativ zur Ausbildung des Rotors 10 als
Schneckengewinde oder Schneckenförderer könnte
der Rotor auch ein Innengewinde, welches im Inne-
ren der Vordosiereinheit 2 angeordnet ist, antreiben.

[0092] Fig. 3 zeigt einen Querschnitt durch eine bei-
spielhafte Dosiervorrichtung, bei der die Vordosier-
einheit eine Schleuse umfasst. Die Schleuse um-
fasst eine Zuführkammer 11 mit einer Außenwan-
dung 12. Die Zuführkammer 11 ist in diesem Bei-
spiel zylindrisch ausgebildet, insbesondere kreiszy-
lindrisch. Die Zuführkammer 11 mündet wie oben dar-
gestellt über eine Seitenwand des Gehäuses 1 in das
Gehäuse 1 der Dosiervorrichtung. Die Zuführkam-
mer 11 kann wie oben dargestellt mit einem Sam-
melbehälter 4 verbunden sein, insbesondere über ei-
nen Schneckenförderer, wie in Fig. 2 dargestellt oder
über ein Innengewinde.

[0093] Bevorzugt kann die Außenwand 12 Zuführ-
kammer 11 um die Drehachse X drehbar sein, und
zwar in einer Drehrichtung, welche durch den Pfeil A
in Fig. 3 angedeutet wird.

[0094] Über die Zuführkammer 11 und eine entspre-
chende Zuführöffnung in der Wandung des Gehäu-
ses 1 kann granulares Material in eine durch eine ers-

te Wandung 13 begrenzte Innenkammer 14 einge-
bracht werden.

[0095] In dieser Innenkammer sind in diesem Bei-
spiel drei Mitnehmer 15 angeordnet, die sich um die
Drehachse X in Richtung des Pfeils A innerhalb der
Innenkammer 14 im Betrieb der Dosiervorrichtung
drehen. Die erste Wandung 13 umfasst eine Öffnung
16. Abgesehen von dieser Öffnung 16 ist die erste
Wandung hinsichtlich der Drehachse X rotationssym-
metrisch ausgebildet.

[0096] Ein in der Innenkammer 14 angeordnetes
Korn 17 des granularen Materials wird über die Mit-
nehmer 15 in Rotation um die Drehachse X versetzt,
so dass es die Innenkammer 14 im Bereich der Öff-
nung 16 verlassen kann. Dies geschieht insbesonde-
re aufgrund von Fliehkraft, die auf das Korn 17 auf-
grund der Bewegung um die Drehachse X wirkt.

[0097] Die Innenkammer 14 wird von einer Außen-
kammer 18 umgeben, die durch eine zweite Wan-
dung 19 begrenzt wird. Auch die zweite Wandung 19
ist bezüglich der Drehachse X rotationssymmetrisch
ausgebildet. Auch innerhalb der Außenkammer 18
bewegen sich im Betrieb der Dosiervorrichtung drei
in gleichmäßigen Winkelabständen angeordnete Mit-
nehmer 15.

[0098] Die zweite Wandung 19 umfasst eine Öffnung
22. Wie aus der Fig. 3 ersichtlich, sind die erste Öff-
nung 16 und die zweite Öffnung 22 so versetzt zuein-
ander angeordnet, dass sie sich von der Drehachse
X aus gesehen in radialer Richtung nicht überlappen.
Dadurch kann ein Luftstrom zwischen der im Bereich
der Zuführkammer 11 angeordneten Zuführöffnung
und der in Fig. 3 ebenfalls dargestellten Auslassöff-
nung 21 des Gehäuses vermieden werden. Solch ein
Luftstrom könnte sich nämlich negativ auf die Zufüh-
rung von granularem Material in dem oben beschrie-
benen Sammelbehälter über ein Nursingsystem aus-
wirken.

[0099] Durch die Mitnehmer 15 in der Außenkammer
18 wird die erste Öffnung 16 zusätzlich gegenüber
der zweiten Öffnung 22 abgeschirmt oder abgeschot-
tet. Dadurch kann eine weitere Verringerung eines di-
rekten Luftstroms von der Zuführöffnung zur Auslas-
söffnung 21 erzielt werden.

[0100] Im Übrigen zeigt Fig. 3 noch innerhalb des
Gehäuses 1 angeordnete Zentrierschieber 23 einer
drehbar gelagerten Fördereinrichtung. Über die zwei-
te Öffnung 22 gelangen Körner des granularen Mate-
rials aus der Außenkammer 18 heraus in den Aufnah-
mebereich 24. Dies geschieht wiederum unter Flieh-
krafteinfluss.

[0101] Im Aufnahmebereich 24 werden die Körner
17 dann durch die Zentrierschieber 23 aufgenommen
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und in den Abgabebereich gefördert, wo sie dann er-
neut unter Fliehkraftwirkung über die Auslassöffnung
21 aus dem Gehäuse 1 ausgebracht werden können.

[0102] Fig. 4 zeigt weitere Details einer möglichen
Dosiervorrichtung, insbesondere in Bezug auf die
verwendete Fördereinrichtung.

[0103] Die Dosiervorrichtung umfasst ein Gehäuse
1, in dem in diesem Beispiel eine drehbar gelager-
te Fördereinrichtung 8 angeordnet ist. Die Förderein-
richtung 8 dreht im Betrieb um eine Querachse X, die
in diesem Beispiel senkrecht zur Bildebene verläuft.
Die Drehrichtung der Fördereinrichtung 8 im Betrieb
ist durch einen Pfeil A angedeutet.

[0104] Ein nicht dargestellter Motor oder Antrieb ist
vorgesehen, um die Fördereinrichtung 8 anzutreiben.
Eine Antriebswelle des Motors oder Antriebs kann
entlang der Drehachse X verlaufen. Der Motor oder
Antrieb kann hinsichtlich seiner Drehzahl regelbar
oder steuerbar sein.

[0105] Die Dosiervorrichtung kann so ausgebildet
sein, dass die Fördereinrichtung 8 mit einer Fre-
quenz zwischen 5 Hz und 60 Hz rotiert. Durch eine
Ausbildung der Fördereinrichtung mit beispielsweise
drei Mitnehmern 23, wird so eine Vereinzelungsfre-
quenz von 15 Hz bis 180 Hz ermöglicht. Dadurch kön-
nen sehr geringe Abstände zwischen den abgelegten
Körnern erzielt werden.

[0106] Die Fördereinrichtung 8 umfasst in diesem
Beispiel drei Mitnehmer 23, welche sich entlang ei-
ner Kreisbahn bewegen, deren Radius der Länge der
Mitnehmer 23 entspricht.

[0107] Entlang der Kreisbahn ist in diesem Beispiel
wenigstens teilweise ein Führungselement 28 ange-
ordnet, das die Mitnehmer 23 bei ihrer Drehbewe-
gung teilweise überstreichen. Die Mitnehmer 23 und
das Führungselement 28 wirken so zusammen, dass
im Betrieb der Dosiervorrichtung granulares Materi-
al durch die Mitnehmer 23 entlang einer Führungsflä-
che des Führungselements 28 von dem Aufnahme-
bereich 24 in den Abgabebereich geschoben wird.

[0108] Im Abgabebereich ist eine Auslassöffnung 21
vorgesehen, über die das granulare Material aus dem
Gehäuse 1 ausgeschleust werden kann. Das so aus-
geschleusten granulare Material kann beispielswei-
se an eine Abgabevorrichtung geleitet werden, wel-
che das granulare Material auf einer landwirtschaftli-
chen Fläche ablegt. Die Abgabevorrichtung kann bei-
spielsweise ein Säschar umfassen. Der Kanal 20,
welcher die Abgabevorrichtung mit der Dosiervorrich-
tung verbindet, ist in Fig. 4 angedeutet.

[0109] Die hier gezeigten Mitnehmer 23 agieren als
Zentrierschieber, welche das granulare Material ent-

lang einer Führungsfläche des Führungselements
28 vor sich herschieben und im Wesentlichen nur
ein einzelnes Korn 29 seitlich abstützen und damit
zentrieren. Die Breite der Führungsfläche des Füh-
rungselements 28 nimmt in diesem Beispiel vom Auf-
nahmebereich 24 zum Abgabebereich hin wenigs-
tens abschnittsweise ab. Dadurch werden kontinuier-
lich Körner des granularen Materials, die anfänglich
durch die Zentrierschieber entlang der Führungsflä-
che geschoben wurden, ausgesondert. Nur das je-
weils durch die Zentrierschieber zentrierte Korn 29
verbleibt auf der Führungsbahn entlang der Füh-
rungsfläche und wird im Abgabebereich über die Aus-
lassöffnung 21 aus dem Gehäuse 1 ausgebracht.

[0110] Die ausgesonderten Körner gelangen in ei-
nen Sammelraum, welcher das Führungselement 28
umgibt. Aufgrund ihrer Trägheit bewegen sich die
ausgesonderten Körner weiter entlang einer Kreis-
bahn im Sammelraum. Der Sammelraum umfasst ei-
ne Begrenzungswandung, welche den Raum, in dem
der Mitnehmer im Betrieb rotiert, radial begrenzt. Die
Begrenzungswandung umfasst wenigstens teilweise
die Innenmantelfläche des Gehäuses 1.

[0111] Die ausgesonderten Körner können dann in
den Aufnahmebereich 24 gelangen, wo sie erneut für
die Mitnehmer 23 zur Förderung bereitstehen. Alter-
nativ, wenn ein Nursingsystem, wie in Zusammen-
hang mit Fig. 1 beschrieben, verwendet wird, kön-
nen die ausgesonderten Körner auch über eine Rück-
leitung 5 in einen Sammelbehälter 4 zurückgefördert
werden.

[0112] Die in Fig. 4 beschriebene Dosiervorrichtung
kann insbesondere mit einer oben beschriebenen
Vordosiereinheit kombiniert werden.

[0113] Es versteht sich, dass in den zuvor beschrie-
benen Ausführungsbeispielen genannte Merkmale
nicht auf diese speziellen Kombinationen beschränkt
sind und auch in beliebigen anderen Kombinationen
möglich sind. Insbesondere kann auch ein Verteiler-
kopf in Verbindung mit einem Zentraldosierer ver-
wendet werden, um die Dosiervorrichtung mit gra-
nularem Material zu speisen. Es stellt diese Art der
Zuführung des granularen Materials eine Alternative
zum Nursingsystem dar. Die Verwendung der Dosier-
vorrichtung mit jeder der beiden Alternativen ist im
Rahmen der Erfindung möglich.
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Patentansprüche

1.   Dosiervorrichtung für granulares Material, ins-
besondere Saatgut, wobei die Dosiervorrichtung ei-
ne in einem Gehäuse (1) drehbar gelagerte Förder-
einrichtung (8) umfasst, die mit einer Gehäusewan-
dung oder einem Führungselement (28) so zusam-
menwirkt, dass granulares Material von einem Auf-
nahmebereich (24) in einen Abgabebereich förderbar
ist,
wobei die Dosiervorrichtung eine Vordosiereinheit (2)
umfasst, die über eine Seitenwand (3) des Gehäuses
(1) in das Gehäuse (1) mündet;
wobei mit der Vordosiereinheit (2) granulares Materi-
al in das Gehäuse (1) eingebracht werden kann; und
wobei die Vordosiereinheit (2) einen Rotor (10) um-
fasst, dessen Drehachse mit der Drehachse der För-
dereinrichtung (8) einen Winkel kleiner als 10° ein-
schließt.

2.  Dosiervorrichtung nach Anspruch 1, wobei der
Rotor (10) der Vordosiereinheit (2) und die Förder-
einrichtung (8) durch einen gemeinsamen Antrieb an-
treibbar sind.

3.  Dosiervorrichtung nach Anspruch 2, wobei der
Rotor (10) der Vordosiereinheit (2) unmittelbar durch
den gemeinsamen Antrieb antreibbar ist.

4.    Dosiervorrichtung nach einem der vorange-
gangenen Ansprüche, die Vordosiereinheit (2) ein
Schneckengewinde umfasst, das durch den Rotor
(10) antreibbar ist.

5.  Dosiervorrichtung nach einem der vorangegan-
genen Ansprüche, wobei die Vordosiereinheit (2) ein
Innengewinde umfasst, das durch den Rotor (10) an-
treibbar ist.

6.    Dosiervorrichtung nach einem der vorange-
gangenen Ansprüche, wobei die Vordosiereinheit ei-
ne Schleuse für das granulare Material umfasst, die
durch den Rotor (10) antreibbar ist.

7.  Dosiervorrichtung nach einem der vorangegan-
genen Ansprüche, wobei die Vordosiereinheit (2) so
ausgebildet ist, dass granulares Material wahlweise
direkt, unter Umgehung der Fördereinrichtung (8), an
eine an die Dosiervorrichtung anschließende Abga-
bevorrichtung geleitet werden kann.

8.  Dosiervorrichtung nach einem der vorangegan-
genen Ansprüche, wobei die Vordosiereinheit (2) ei-
nen Sammelbehälter (4) für granulares Material um-
fasst.

9.  Dosiervorrichtung nach Anspruch 8, wobei der
Sammelbehälter (4) außerdem über eine Rückleitung
(5) mit dem Gehäuse (1) verbunden ist, über die Kör-

ner des granularen Materials vom Gehäuse (1) in den
Sammelbehälter (4) gefördert werden können.

10.  Nachfüllsystem für granulares Material umfas-
send:
einen zentralen Vorratsbehälter zum Vorhalten des
granularen Materials;
eine Dosiervorrichtung nach einem der vorangegan-
genen Ansprüche; und
einen pneumatischen Förderkanal zum pneumati-
schen Fördern von granularem Material vom Vorrats-
behälter zur Dosiervorrichtung.

11.    Sämaschine umfassend eine Dosiervorrich-
tung nach einem der Ansprüche 1–9.

12.    Sämaschine umfassend ein Nachfüllsystem
nach Anspruch 10.

Es folgen 3 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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